di 


dec euern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
„Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 


un 


r 


ales teichhaltige Fülle des Materials, welches 
tor, bir aus den politiſchen Tages- 


mi 
Te 


beelnztellen Begehniſſen darbieten, 
un- bie Schnelligkeit unſerer Nachricht eu iſt jo 
zent pekannt, daß wir es uns verſagen können, 
ar Empfehlung unſerer Zeitung irgend 


wirkreigniſſen, aus den gewöhnlich 


* 
din⸗ 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
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Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


lung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
dus wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
t gement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 


Stärkt der Auflage feſtſtellen können. Die 


I intereſſanten Kammerbe⸗ 
ihten, aus den lokalen und pro- 


iner 


t, iwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 


gen ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
den Feuilleton Sorge tragen. 


und 
ſti⸗ 


daß 


Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
cheinenden Stettiner Zeitung beträgt 


den f halb auf allen Poſtanſtalten viert ljähr⸗ 
den lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
eg Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 


7 1,8 


mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


ag. 


ue und die Tribünen find nur ſpär⸗ 


di Tiſhe des Bundestatzes : Staatsfefte:dr 
„ Sötticher, Staatsminſter Dr. Lucius, Staats⸗ 
tär v. Burchard nebſt Kommiſſarien. 
Präſtvent v. Wed ell Piesdorf röff⸗ 
ing um 1 Uhr 15 Minuten mit ge⸗ 
Mittheilungen. 


Mſſion. 
Die Verhandlung wird bei Nr. 13 e 1 und 
„Bau- und Nutzholz“ fortgeſetzt. 

l ur Kommiſſton hat hier folgende Anträge 
geſtellt: 

„1) Roh- oder lediglich in der Querrichtung 
mut der Axt oder Säge bearbeitet oder bewald⸗ 
lichtet, mit oder ohne Rinde (fehlte bislang und 
u der Vorloge) d. nicht über 15 Zentim. Zopf 
gurke und 3 Meter Länge: 100 Kilogramm 0,20 
2 (bisher 0,10 M., Vorlage 0,30 M.) oder 1 
meter 1,20 M. (bisher 0,60 M., Vorlage 
„0 M.), 6. bei größeren Dimenfionen, eichene 
Nbdauben 100 Kilogr. 0,30 M. (bislang 0,25 
die, Vorlage 0,40 M.), oder 1 Feſtmeter 1,80 
N. (bisher 1,50 M., Vorlage 2,40 M.; die 


Eimenſions-Unterſchiede fehlen bislang, ebenſo in 
Per Vorlage); 2) In der Richtung der Längs⸗ 
Ge beſchlagen oder auf anderem Wege als durch 
Pewaldrechtung vorgearbeitet oder zerkleinert; daß- 
auben, welche nicht unter 1 fallen; ungeſchälte 
korbweiden und Reifenſtäbe, Naben, Felgen und 
Speichen (fehlt bislang in der Verlage): 100 
log. 0,60 M. (bisher, jo weit vorhanden, 
25 M., Vorlage 1 M.) oder 1 Feſtmeter 3,60 
R. (bisher, jo weit vorhanden, 1,50 M., Bor- 
age 6 M.).“ 
Hierzu, liegen folgende Anträge vor: 
Die Abgg. Haupt, Kröber und Gen. 
Magen vor: „Die Nummer 13 e 18, wie folgt, 
u faſſen: „A bei größeren Dimenſtonen; ferner 
aßdauben, Naben, Felgen, Speichen, Deichſel; 
Mahlbolz, nicht über 2 Meter lang und nicht über 
Zentim. Zopfſtärke; Letterbäume, nicht über 
Meter Länge und nicht über 15 Zentim. Zopf- 
Arte 100 Kilogr. 0,30 M., oder 1 Feſtmeter 
80 M.; ferner in Nummer 13 % 2 die Worte 
ſtreichen: „Faßdauben, welche nicht unter 1 
len, Naben, Felgen und Speichen“. 
Die Abgg. Stolle und Schumacher 
antragen Nr. 13 % 1 4 mit den Zollſätzen von 
10, bezw. 0,60 M. anzunehmen. 
Abg. Leuſchner ſchlägt vor: den Kom- 


ſchen Chriſtenthums entſpreche, werde wohl Nie- 


könne das 


9. März. * 


Freitag, den 20. März 1885. 


miſſtonsbeſchlüſſen ad 136 1 sub 5 hinzuzufügen: 


„Grubenhölzer, das heißt rohe oder bewaldrechtete 
Fichten, Tannen oder Kiefern in beliebigen Di⸗ 
menſionen, ſobald deren Beſtimmung in der De- 
Haration genügend nachgewleſen iſt, 100 Kg. = 
0,10 M. oder 0,60 M. für das Feſtmeter.“ 

Schließlich beantragt Abg. Spahn: 1) Die 
Dimenſtonsunterſchiede von Nr. 130 œ und 8 fal- 
len zu laſſen und unter Hinzunahme eichener Faß⸗ 
dauben die Zollſätze 0,20 M., bez. 1,20 M. an- 
zunehmen und 2) Zollſätze von 4,40 M., bez. 
2,40 M. zu genehmigen. 

Abg. Dirichlet (dfreiſ.) wendet ſich ge⸗ 
gen die geſtrigen Ausführungen des Abg. Frhrn. 
v. Ow (Reichsp.) und des Bundeskommiſſars 
königl. baieriſchen Miniſterialrathes Ganghofer. 
Redner beſtreitet, daß es fi bei der Erhöhung 
der Holzzölle um den Schutz des deutſchen Wal- 
des handle, denn es exiſtire hier gar keine Noth- 
lage. Die Vortheile, welche für die Holſprodu⸗ 
zenten erwachſen könnten, würden nur dem großen 
Waldbeſitzer zu Gute kommen, den kleinen jedoch 
lediglich ſchädigen. Daß die Kapitalanlage im 
Waldbeſitz als durchaus günſtig zu betrachten ſei, 
habe ſeiner Zeit der Oberlandforſtmeiſter Danckel⸗ 
mann ſelber zugegeben. Daß die Vertheuerung 
des Holzes gerade den Forderungen des prakti- 


mand behaupten wollen. Wenn man von dem 

Staate eine Waldrente verlange, ſo ſei man bei 

dem Staatsſozialismus angelangt. Wenn die 

Waldwirthſchaft künſtlich gefördert werden ſolle, ſo 

nur auf Koſten der Landwirthſchaft ge⸗ 
ner ge en e 
Zoll 


ſcher Landforſtmeiſter Donner widerlegt zunächſt 
die Behauptung des Vorredners, daß eine Erhö⸗ 
hung der Holzzölle den kleinen Walbdbeſitzer ſchä⸗ 
digen werde, indem er auf den Umfang der Wal- 
dungen hinweiſt, die ſich in den Händen kleiner 
Beſitzer befinden. Der Staat, welcher etwa die 
Hälfte des deutſchen Waldes beſitze, müſſe in ſei⸗ 
nem eigenen Intereſſe den größten Werth auf die 
Erhaltung des Waldes legen. Die Reinerträge 
der Forſtwirthſchaft ſeien ungenügende, wenn auch 
die Bruttoerträge geſtiegen ſeien. Daher müſſe 
hier mit Schutzmaßregeln vorgegangen werden, 
denn die bisherigen Zölle ſeien in keiner Weiſe 
ausreichend. Was die preußiſche Forſtverwaltung 
betreffe, ſo übertreibe dieſelbe die Verwerthung 
des Nutzholzes durchaus nicht; er hoffe es ſogar 
noch zu erleben, daß die Erträge ſich verdoppeln, 
ja verdreifachen. Der Kommiſſar, welcher zuvor 
ausgeführt, daß der kleine Waldbeſitzer, der noch 
junges Holz ſchlage, dieſes noch England erpor- 
tiren könne und daß andererſeits zahlreiche deutſche 
Buchwaldungen vorhanden ſeien, welche in Folge 
der ausländiſchen Konkurrenz nicht verwerthet wer⸗ 
den könnten und daher eines Schutzes bedürftig 
ſeien, bittet die Vorſchläge der Kommiſſion an⸗ 
zunehmen, die Abänderungs-Anträge jedoch ab⸗ 
zulehnen, in denen Unterſchiede ſtatuirt wür⸗ 
den, welche den Zollbeamten die größten Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten und den Erfolg der Zölle 
überhaupt in Frage ſtellen würden. (Bravo 
rechts.) 

Abg. Frhr. v. Wendt (Zentrum) führt 
aus, daß der deutſche Wald im Stande ſei, den 
Bedarf des Reiches zu decken, und daß er daher 
gegen die ausländiſche Konkurrenz geſchützt werden 
müſſe. Ein Anſpruch auf Rente werde nicht er⸗ 
hoben, allein es müßten höhere Erträge aus dem 
Nutzholz erzielt werden. Die ganze neue Wirth⸗ 
ſchaftsrichtung laufe darauf hinaus, die einheimiſche 
Produktion und den einheimiſchen Arbeitslohn zu 
ſteigern. Eine etwaige Schädigung der Oſtſee⸗ 
bäfen werde dadurch aufgewogen werden, daß 
jenen in Folge der geregelteren Holzproduktion ein 
kaufkräftigeres Hinterland erwachſen werde. Redner 
bittet ſchließlich, die Kommiſſionsanträge anzuneh⸗ 
men. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Benda (nat. ⸗lib.) erklärt, daß er 
nicht im Stande fei, für eine Erhöhung der Holz- 
zölle zu ſtimmen. Es handle ſich bier um eine 
Kulturfrage. Durch die geſteigerten Ausgaben für 
die Forſtkultur ſeien nach den Zeiten der umfang- 
reichen Waldverwüſtung wieder geſunde Zuſtände 


erhöhten Holzzölle abzulehnen. 


en keinen Vortheil 


herbeigeführt. Dieſe würden aber wieder in Frage 


geſtellt, wenn jetzt die Holzzölle ſo bedeutend er⸗ 
höht würden; dann werde wieder das Devafta- 
tionsſpſtem zur Herrſchaft gelangen. Er bitte die 
(Beifall links.) 

Kommiſſar des Bundesrathes königlich baieri⸗ 


ſcher Miniſterialrath Ganghofer plaidirt unter 


Exempliſizirung auf die baieriſchen Verhältniſſe für 


die Erhöhung der Holzzölle, welche im Intereſſe 
des Waldes dringend geboten jet. (Bravo! rechts.) 


Abg. v. Gramatzki (deutſchkonſ.) ſpricht 
ſich in ähnlichem Sinne aus und widerlegt die 


Behauptung der gegneriſchen Redner, daß die Er- 
höhung der Zölle eine Devaſtation des Waldes 
zur Folge 
Kreiſen ſei man auch keineswegs ge zen di⸗ beab- 
ſichtigte Erhöhung. 
nung der Zollerhöhung, daß das Holz immer bil- 
liger werde, ſo werde ſchließlich ein Mangel an 
Holz überhaupt eintreten. 


haben würde. In den betheiligten 


Bewirke man durch Ableh⸗ 


(Beifall rechts.) 
Nachdem ſodann Abg. Stolle den von 


ihm eingebrachten (oben mitgetheilten) Antrag un⸗ 


ter Exemplifizirung auf die ſüchſiſchen Verhältniſſe 
befürwortet, erwidert 

Bevollmächtigter zum Bundesrath preußiſcher 
Staatsminiſter Dr. Lucius, daß die beſonderen 
Verhältniſſe, wie ſie ſich im Königreich Sachſen 
fänden, mit denen Preußens nicht verglichen wer- 


den könnten, denn Sachſen beſitze einen ſehr gu- 


ten Forſtboden, die Bevölkerung ſei dort die dich⸗ 
teſte in Deutſchland, man habe daſelbſt eine ſehr 
entwickelte Induſtrie und Eiſenbahn - Verbindung. 
Außerdem geſtalte ſich eine ſo große Verwaltung, 


wie die preußiſche Jorſtverwaltung, zu einem weit 
ſchwerfälligeren Apparat als die eines kleineren 


Landes, das man höchſtens mit einer Provinz oder 


einem Regierungs- Bezirk Preußens vergleichen 


könne. Wenn bier von einem Anſpruch auf 
Waldrente die Rede ge weſen ſel, jo beruhe das 
auf falſcher Auffaſſung; es ſolle nur aus dem 
Walde ſo viel herausgewirthſchaftet werden, als 
möglich ſei. Die vielerwähnten Zahlen des Ober- 
landforſtmeiſters Danckelmann wolle er nicht noch- 
mals vorführen; ſo viel aber gehe unzweifelhaft 
aus denſelben hervor, daß, wenn auch der Stag⸗ 
nation in der Entwickelung der Forſtkultur jetzt 
wieder ein Steigen der Preiſe gefolgt ſei, dennoch 
die Reinerträge nicht den berechtigten Erwartun⸗ 
gen entſprächen. Die höheren Holzzölle betrachte 
man nicht als Finanzzölle, allein die bisherigen 
Zölle gewährten keinen genügenden Schutz. Die 
Zölle würden nicht ausſchlteßlich den großen Wald ⸗ 
befigern zu Gute kommen, die nur 25 Prozent 
deutſchen Waldes inne hätten, ſondern auch den 
kleinen Waldbeſitzern, deren Geſammtbeſitz ebenſo 
groß ſei, während ſich die Hälfte des deutſchen 
Waldes im Beſitz des Staates und in dem von 
Stiftungen und Kommunen befinde. Der Mini- 
ſter wendet ſich ſodann gegen die einzelnen Ab- 
änderungs⸗Anträge und bittet, den Kommiſſions⸗ 
Antrag annehmen zu wollen. (Bravo! rechts.) 

Nachdem ſodann der Abg. Spahn (Zen⸗ 
trum) die Annahme ſeines Antrages befürwortet, 
wendet ſich f 

Abg. Rickert (deutſchfrelſ.) gegen die ge⸗ 
plante Zollerhöhung, in welcher er lediglich einen 
Akt von Intereſſen - Vertretung glaubt ſehen zu 
müſſen. (Beifall links.) 

Nachdem ſchließlich der Abg. Leuſchner 
(Reichspartei) feinen Antrag zur Annahme em- 
pfohlen, wird die Diskuſſton geſchloſſen. 

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen 


und dem Schlußwort des Referenten beginnt die 


Abstimmung, in welcher die Anträge der Abgg. 
Stolle, Haupt und Leuſchner, ſowie die Regie- 
rungs vorlage abgelehnt werden. 


f Deutfchlaud. 
Berlin, 19. März. Das Abgeordne⸗ 
tenhaus genehmigte in der heutigen Sitzung in 


Nr. 134. 


des rheiniſchen Rechtes, welcher von verſchiedene n 
Mitgliedern des Zentrums lebhaft bekämpft, den 
Rednern anderer Parteien jedoch, ſowie vom Mi⸗ 
niſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius im Intereſſe 
des intereſſirten Landestheiles warm befürwortet 
wurde. Der den Kern des Geſetzes enthaltende 
§1 wurde im Weſentlichen in der Faſſung der 
Regierungs = Vorlage mit einem von dem Abg. 
Schreiber Marburg (deutſchkonſ.) eingebrachten 
Amendement in namentlicher Abſtimmung von 201 
gegen 109 Stimmen angenommen. Außerdem ge⸗ 
nehmigte das Haus in zweiter Berathung den 
Geſetzentwurf betreffend die Zuſammenlegung der 
Grundſtücke, Ablöſung der Servituten und Thei⸗ 
lung der Gemeinheiten für die hohenzollern'ſchen 
Lande, ſowie den Entwurf eines Geſetzes über 
die Veräußerung und bypothekariſche Belaſtung 
von Grundſtücken im Geltungs bereiche des rheini⸗ 
ſchen Rechtes. 

Die nächſte Sitzung zur Berathung der Se⸗ 


kundärbahnvorlage wird auf Freitag 10 Uhr an⸗ 


beraumt. 


Berlin, 19. März. Der Prinz von 
Wales, der Prinz Albert Viktor, der älteſte 


Sohn des Prinzen von Wales, und der Herzog 25 3 
von Edinburg find heute Abend 10 Uhr 40 M- 


nuten mit dem fahrplanmäßigen Expreßzuge auf 
dem Bahnhof Friedrichſtraße hier eingetroffen. 
Da die hohen Herrſchaften ſich jeden offiziellen 
Empfang verbeten hatten, ſo hatten ſich zur Be⸗ 
grüßung nur der Kronprinz und die Kronprin- 


zeſſin mit der Prinzeſſin Viktoria eingefunden. 
Ferner waren der Polizeipräsident v. Madat, der 


Gouverneur und der Kommandant von Berlin, 
ferner die Herren der engliſchen Botſchaft mit dem 
Geſchäftsträger an der Spitze erſchtenen. Der 
Bahnhof war zum Theil abgeſperrt, die poltzei⸗ 
lichen Anordnungen leitete der Polizeioberſt Her⸗ 
quet. Die ſpäte Abendſtunde war wohl Veran⸗ 
laſſung, daß ſich nur ein etwa 100 Perſonen 
ſtarkes Publikum eingefunden hatte. Die hoben 


Reiſenden benutzten einen Salonwagen, der als 


erſter Wagen im Zuge eingeſtellt war. Pünktlich 
zur angegebenen Zeit lief der Train in die Halle, 
die Maſchine fuhr dann ſo weit vor, daß der 
Salonwagen außerhalb der polizeilich abgeſpertten 
Stellen zum Stehen kam. Das Publikum batte 
jo Gelegenheit, die hohen Gäſte in größter Nähe 
ſehen zu können. Sowohl der Prinz von Wales 
als der Herzog von Edinburg trugen preußiſche 
Uniformen, der Prinz Albert Viktor engliſche. Der 
junge Prinz iſt von ſchlanker Statur, ſieht recht 
wohl und gebräunt aus. 
hohen Herrſchaften war eine recht herzliche, na⸗ 
mentlich von Seiten der Kronprinzeſſin. Nach⸗ 
dem das beiderſeitige Gefolge vorgeſtellt war, ver⸗ 
ließen zunächſt der Prinz von Wales mit unſerer 
Kronprinzeſſin den Perron, der Kronprinz mit dem 
Herzog von Edinburg folgten. Das Publikum 
brachte ein einmaliges kräftiges Hoch den hohen 
Gäſten und unſeren kronprinzlichen Herrſchaften 
als Begrüßung dar. Zwei Galawagen mit zwei 
Lakalen auf der Bedientenbrücke brachten die kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften mit ihren Gäſten ins kron⸗ 
prinzliche Palais. Unterdeſſen hatte ſich vor dem 
Bahnhof und auch in der Friedrichſtraße war 
ebenfalls nach mehreren Hunderten zählendes Pu⸗ 
blikum angeſammelt, das bei der Abfahrt der 
er Herrſchaften vom Bahnhof in Hochs aus 
N Hefe 


— Vor einiger Zeit erließ das Minifterium 


des Innern eine Verordnung, nach welcher Ver⸗ 5 
eins vergnügungen, zu welchen Jeder 


gegen Eintrittsgeld Zutritt hat, als öffentliche an⸗ 
zuſehen find und der Tanzſteuer, wo ſolche von 
den Kommrnen ꝛc. erhoben wird, unterliegen. 
Wie jetzt aue Liegnitz gemeldet wird, hat die dor⸗ 
tige Poltzei⸗Verwaltung dieſe Beſtimmung auf alle 
Vereine auszudehnen verſucht, welche Vergnügun⸗ 
gungen veranſtalten, auch auf ſolche, die kein Ein⸗ 
trittsgeld erheben. Ja fie iſt ſogar noch einen 
Schritt weiter gegangen. Wie der „Liegn. Anz.“ 


mittheilt, läßt die Poltzeiverwaltung in Liegnitz ee 
den Vereinen, welche die Abhaltung von Stif- 


tungsfeſten ꝛc. anzeigen, eine Verfügung zugehen, 
nach welcher die Genehmigung zur Veranſtaltung 
eines Balles nur unter der Bedingung - ertbeilt 
wird, daß Gaäſte keinen Zutritt haben. Eine 
ſolche Verfügung iſt u. A. dem katheliſchen Ge⸗ 


zweiter Leſung den Geſetzentwurf betreffend die Zu- ſellen verein zu ſeinem Stiftungsfeſt zugegangen. 


ſammenlegung der Grundstücke im Geltungsgebiete Auch andire Vereins vorſtände haben fie erhalten, eu 


‚an 


Die Begrüßung der 


AR 


2 Tod wäre, und Andere hauchen auf dem Wege 
I ihr Leben aus. Da es den rückmarſchirenden Eng- 
Be ländern an Lebens- und Transportmitteln fehlt, 

3 müſſen mit Proviant ſchwer bepackte Kameele un- 


tier ſtarker Bedeckung 


* Truppentheile heftig bedrängen. 


1 und überdies, obwohl fie kein Eintrittsgeld erho⸗ 


ben, die Tanzſteuer bezahlen müſſen. Seitens des 
Gartenbauvereins, der für ein an feinem Stif- 
tungsfeſte, an welchem außer 60 Mitgliedern nur 
etwa ein Fünftel eingeführte Gäſte theilnahmen, 
veranſtaltetes Tanzvergnügen nachträglich zu einer 
Tanzſteuer von 5,25 Mk. herangezogen worden 
iſt, wird die Angelegenheit in höheren Inſtanzen 
zum Austrage gebracht werden. 


Liegnitzer Polizei Verwaltung, die Genehmigung 
zur Veranſtaltung von Tanzvergnügen bei Stif⸗ 
tungs feſten ꝛc. geſchloſſener Vereine von der Nicht⸗ 


Eine derartige Be- 


haben. 


— Die geſtrige Sitzung des Bundes- 
rathes war nur von kurzer Dauer. Dem Ber- 


dem gewöhnlichen Brauche entſprechend, den Aus- 
ſchüſſen überwieſen und die älteren Gegenſtände 


13 den Berichten der Ausſchüſſe gemäß erledigt. 


— Die Pariſer Kommune Partei feierte vor- 
geſtern in gewohnter Weiſe den Jahrestag der 
Kommune mit allerlei Demonſtrationen, Bankets 
und einer wahren Fluth bluttriefender Zeitungs⸗ 
Artikel. In der Vorausſicht etwaiger Manifefta- 
tionen an den Gräbern der Kommunehelden hatte 
die Polizei umfaſſende Maßnahmen getroffen, auch 
blieben auf Befehl des Gouverneurs von Paris 
die geſammten Truppen der Garniſon in ihren 
Kaſernen konſignirt. Auf den Kirchhöfen fanden 
1 ſich allerdings verſchiedene revolutionäre Delega- 
tionen und Gruppen ein, ebenſo wurden mehrfach 
rothe Fahnen gezeigt, doch ſchritt die Polizei 


keine ernſte Ruheſtörung ſtattgehabt. 
— Lord Wolſeley zieht langſam ſeine 
Truppen aus den Wüſtengebieten am Nil zurück. 
* Aber dieſe Prozedur geht nicht ohne ernſte Ge- 
3 fahren von Statten. Abgeſehen davon, daß die 
2 Sonne bereits fürchterlich brennt und alle Hüfs⸗ 
quellen für den Unterhalt der Truppen verſtegen 


3 5 läßt, follen auch die räuberiſchen Stämme, die 


EB. bloß aus Furcht vor den Engländern dieſen auf 
3 ihrem Hinwege ungefährdeten Durchlaß geſtatteten, 
letzt durch den Rückzug ermuthigt, die engliſchen 

Die in Kairo 
eeinlangenden Verwundeten ⸗ und Krankentransporte 
5 liefern einen ſprechenden Beweis für die unſüg⸗ 
lichen Strapazen und Entbehrungen, unter denen 

die Engländer zu leiden haben. Es ſind wahre 

3 Jammergeſtalten, die dieſen Wagen entſteigenſoder 
1 mit aller Vorſicht ans denſelben gehoben werden. 


Gar Manche, die voll Lebens luſt Kairo verließen, 
5 liegen ſterbenskrank auf irgend einer Etappen⸗ 
ſtation, weil ihre Weiterbeförderung der ſichere 


entgegengeſchickt werden. 
Augenzeugen verſichern, daß die Uniformen man⸗ 
| cher engliſcher Bataillone kaum mehr auf die Be⸗ 
d zeichnung als Kleidungsſtücke Anſpruch machen 
* können. General Wolſeley, der ungeachtet ſeiner 
N geſchwächten Geſundheit in Korti ausharrt und 


E mit rühmenswerther Unermüdlichleit und Energie 


die Rückzugsbewegung leitet, giebt ſich über die 
allſeits drohenden Gefahren keiner Täuſchung hin. 
Von ſeinem urſprüng lichen Plane, Abu⸗Hamed zu 
beſetzen und dort ein verſchanztes Lager zur Siche⸗ 
rung des Weges nach Korosko zu errichten, iſt er 
= längft abgekommen, nachdem er in Erfahrung ge⸗ 
bracht hatte, daß erhebliche mahdiſtiſche BVerftär- 
kungen dort eingetroffen ſeien und ein ſtarkes 
feindliches Korps von Berber nach Dugalet im 
Anzuge jet, um gleichzeitig die Verbindung Korti⸗ 
Abu⸗Hamed und Korti⸗Gakdul abzuſchneiden. In 
Korosko ſelbſt werden umfaſſende Vertheidigungs ⸗ 
maßnahmen getroffen, weil die äußerſte Wachſam⸗ 
keit gegenüber den benachbarten Beduinenſtämmen 
geboten erſcheint. 
aufgeführt, geſchützt durch Gräben, welche unter 
Waſſer geſetzt werden können. Desgleichen erhält 
die Elephanteninſel gegenüber Aſſuan ausgedehnte 
Vertheidigungswerke und das Spital, die Muni- 
tionsmagazine und die Militärkaſſe wurden bereits 
nach der Inſel verlegt. Sowohl in Aſſtut, als 
in Aſſuan ſind die Materialien zur Anlage aus- 
gedehnter Barackenlager zum Theile bereits ange ⸗ 
langt. Was dann weiter geſchehen ſoll, ſche'nt 
der engliſche Generalſtab ſelbſt noch nicht zu 
wiſſen. 

— Zwiſchen Frankreich und Chin a 
ſollen thatſächlich durch Li⸗Hung⸗Tchang's Ver⸗ 
mittelung Friedensverhandlungen ftattfinden und 
zwar ſcheine Frankreich jetzt nichts als die Durch⸗ 


Somit wäre Frankreich geneigt, auf feine beträcht⸗ 
liche Entſchädigungsforderung für den angeblichen 
Ueberfall von Langſon und überhaupt, wie im 
Artikel 3 jenes Vertrags vom 11. Mai v. J. be⸗ 
ſtimmt if, auf jede Kriegsentſchüdigung zu ver⸗ 
zichten. Wenn dem ſo ſein ſollte, ſo darf man 
annehmen, daß diesmal der Anſtoß zur Wiederan⸗ 
knüpfung der Verhandlungen von Frankreich aus⸗ 
gegangen iſt, weil Herr Ferry die beſtändigen 
Wechſelfälle des Kriegs mit China fürchtet und 
demſelben wenn möglich noch vor den allgemeinen 
Wahlen dieſes Jahres ein Ende ſetzen möchte. 
Zudem ſteht der Eintritt der Regenzeit in Tonfin 
N bevor, wodurch weitere Operationen ſich von ſelbſt 
N verbieten. Ob die Chineſen, zumal da fie wohl 
m wiſſen werden, daß die Franzoſen in Tonkin fi 
„trotz aller ſcheinbaren Erfolge in einer wenig gün- 
figen Lage befinden, ſich jetzt noch an den Ver- 


Im allgemeinen 
Jutereſſe aber liegt es, daß die neue Praxis der 


= zulaſſung von Gäſten abhängig zu machen, mög- 
. lichſt raſch Remedur findet. 
Ir ſchränkung kann der Minifter nicht beabſichtigt 


nehmen nach wurden die eingegangenen Vorlagen, 


überall ſchnell und energiſch ein und bisher hat 


Es werden Befeſtigungswerke 


führung des Vertrages von Tientſin zu verlangen. 


ver ca * 


berechenbar geweſen. 

Searbrüden, 18. März. Ueber das ſchreck 
liche Grubenunglück liegen bis jetzt nur ſehr wenig 
neue Nachrichten vor. Unter den 200 verſchüt⸗ 
teten Bergleuten find 160 verheirathet. Bei dem 
Zuſammenſtürzen des Schachtes ſind auch die 
Windthüeme zerſtört und hierdurch wahrſcheſnlich 


wurden ſofort mit angeſtrengteſtem Eifer vorge⸗ 
nommen; doch nehmen dieſelben viel Zelt in An- 
ſpruch. 

Schacht. 10 
Ausland. 


mexikaniſchen Grenze abzugehen. 
dung aus Panama bedrohen dle Aufſtändiſchen 
die Stadt mit einem neuen Angriffe. Die Auf- 
ſtändiſchen in Kolon haben mehrere Magazine 


ſtecken. 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. März. (Pommerſcher 
Gaſtwirth⸗ Verein. Sitzung vom 19. 
März.) Nachdem die Aufnahme mehrerer neuer 
Mitglieder erfolgt iſt, beleuchtet der Vorſitzende, 
Herr Opitz, die Schritte, welche von verſchie⸗ 
denen Seiten gemacht ſind, um durch Neubildung 
von Lokalvereinen dem Gaſtwirth-Verein Konkur⸗ 
renz zu machen. Zunächſt ſei ein „Ortsverein 


ſächlich wohl nur zu dem Zweck, um durch Um- 
gehung der Ortskrankenkaſſen den freien Hülfs⸗ 
kaſſen Mitglieder zuzuführen. Es liege jedoch 
keine Gefahr vor, daß dieſer Verein den Gaft- 
wirth⸗Verein gefährde, denn bis jetzt jet in Folge 
der Begründung deſſelben noch kein Mitglied des 
letzteren ausgetreten. Ueberhaupt gehe die Be- 
wegung nicht direkt von Gaſtwirthen aus, denn 
bei der konſtituirenden Verſammlung ſeien die 
Hauptredner nicht Gaſtwirthe, ſondern ein Zigarren ⸗ 
macher und ein Schuhmacher geweſen. Außer der 
Bildung des „Ortsvereins deutſcher Gaſtwirthe“ 
ſei noch verſucht worden, eine zweite Bereinigung 
zu bilden, wie weit dieſelbe indeß gediehen ſei, 
laſſe ſich noch nicht ſagen, da erſt in letzter Zelt 
die einleitenden Schritte geſchehen ſind. Wenn ſich 
vielleicht einige Unzufriedene gefunden haben, welche 
mit den Arbeiten des Gaſtwirthvereins nicht zu⸗ 
frieden jeten, jo hätten dieſelben die Pflicht ge- 
habt, den Vorſtand in den Verſammlungen zu in⸗ 
terpelliren, damit ein gegenſeitiges Ausſpre⸗ 


ten Vorwurf muß der Vorſtand jedoch entſchieden 
zurückweiſen. Um den Beweis zu liefern, daß 
ſowohl der Verbands⸗Vorſtand, wie der Vorſtand 
des Pommerſchen Gaſtwirth⸗Vereins nach beſten 
Kräften bemüht waren, die Intereſſen des Gaft- 
wirthsſtandes wahrzunehmen, giebt Herr Opitz 
eine Ueberſicht über die Verbands- und Vereins⸗ 
thätigkeit während der Jahre 1874 —1884, aus 
welcher hervorgeht, daß alljährlich zahlreiche und 
das Intereſſe der Gaſtwirthe eng berührende An- 
träge geſtellt wurden. Wenn dieſelben auch nicht 
alle Erfolg hatten, ſo habe doch die Durchführung 
einiger derſelben dem Gaſtwirthſtand weſentliche 
Vortheile gebracht. 

Es wird ferner über die Strafbeſtimmungen 
in der Krankenkaſſen⸗Geſetzgebung und deren zi⸗ 
vilrechtliche Folgen referirt und beſonders darauf 
hingewieſen, wie nachtheilig das Geſetz auf die 
Mitglieder wirken könne, welche die geſetzlichen 
Beſtimmungen zu umgehen ſuchen. Wer ſeine 
Arbeitnehmer nicht rechtzeitig anmelde, habe, falls 
einer derſelben erkrankt, nicht nur die ſämmtlichen 
Aufwendungen während der Krankheit bis zu 
einer Zeitdauer von 13 Wochen, ſondern auch eine 
nicht unerhebliche Strafe zu entrichten. 

Von dem Gaſtwirth-Verein zu Frankfurt 
a. O. iſt ein Antrag wegen Aenderung des 8 41 
der Gewerbeordnung eingegangen mit der Bitte, 
denſelben zu unterftüßen, Der Antrag geht da- 
hin, bei dem Reichstage zu petitiontren, daß bei 
dem Betriebe von Schankwirthſchaften die weib⸗ 
liche Bedienung unſtatthaft ſei, da es feſtgeſtellt 
jei, daß durch weibliche Bedienung in den Schank⸗ 
ſtätten der Proſtitution in ſchamloſeſter Weiſe 
Vorſchub geleiſtet werde. Hierüber entſpinnt ſich 
eine lebhafte Debatte, in welcher darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß nur in Norddeutſchland die 


ließe und zu berechtigten Klagen Veranlaſſung 
gebe, während in ganz Süddeutſchland weibliche 
Bedienung eingeführt ſei und ſich dort dieſer 
Stand der größten Achtung erfreue. Es ſei alſo 
auch nicht anzunehmen, daß der von Frankfurt 
geſtellte Antrag, welcher auch in ſeiner Faſſung 
ſtark übertreibt, vom Verbande aus unterſtützt 
werden wird. Die Verſammlung lehnt auch dle 
Annahme des Antrages einſtimmig ab und iſt da⸗ 
mit die Tagesordnung erledigt. 

— Die „Pommerſche Sterbekaſſe für Lehrer 
und Geiſtliche“ hat nunmehr die Beſtätigung der 
Miniſter des Innern und des Kultus erhalten 
und iſt damit in ein neues Stadium ihrer Wirk⸗ 
ſamkelt getreten. Das Sterbegeld beträgt 200 
Mark. Als Mitglieder können aufgenommen wer⸗ 


den: Lehrer aller Art, Geiſtliche, Lehrerinnen und 
Ehefrauen von Lehrern und Geiſtlichen, ſobald fie 
das 50. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben. 
Die Kaſſe beſteht jetzt faſt drei Jahre, hat be- 


alle Bergleute dem Erſtſckungstod überliefert. Ein 
Extrazug mit Rettungsmannſchaften traf an der 
Unglücksſtelle ein und die Aufräumungsarbeiten 


Große Trümmerhaufen erfüllen den 


Newyork, 18. März. Eine Depeſche aus 
Mexiko meldet, daß 15,000 Mann mexikaniſche 
Truppen den Befehl erhalten haben, nach der 
Nach einer Mel- 


geplündert und drohen, die Stadt in Brand zu 


deutſcher Gaſtwirthe“ begründet worden, haupt- f 


iges Ausfprehen er. 
möglicht werden konnte, einen hinterrücks gemach⸗ 


weibliche Bedienung Vieles zu wünſchen übrig 


trag von Tientſin gebunden erachten werden, er- reits 5000 Mark an die Hinterbliebenen verſtor⸗ 
ſcheint, wie die „Voſſ. Ztg.“ meint, zum minde- bener Mitglieder ausgezahlt und beſitzt einen Re— 
ſten fraglich, ihre Entſchliefungen find ſtets un- ſervefonds von über 3000 Mark. 


Augenblicklich 
zählt die Kaffe 324 Mitglieder. Vorſitzender der⸗ 
jelbeh iſt Herr Lehrer Sſelaff hier. 

— Am 27. Januar d. Is. lag der Stet- 
tiner Dampfer „Königsberg“, Kapitän Schwabe, 
im Hafen von Valencia in Spauien. Ein Theil 
der Mannſchaft zeigte nicht nur für die Natur- 
ſchönheiten des ſchönen Spaniens Intereſſe, ſon⸗ 
dern auch für ihre nächſte Umgebung und bemerk⸗ 
ten dabei circa 10 Zentner Roheiſen, welche ohne 
Bewachung am Dual lagen. Der Jungmann 
Karl Krüger und die Matroſen Fritz Gaulke 
und Richard Behling erklärten dies Eiſen als 
gute Beute und verbargen es in den Kojen. Auf 
der weiteren Reiſe gelang es ihnen nicht, ihre 
Beute zu verwerthen und ſo mußten ſie das Eiſen 
bis zur Rückkehr nach Stettin aufbewahren. Hier 
fanden fie für daſſelbe auch in einem Handels- 
mann einen Abnehmer. Das Geſchäft gelangte 
jedoch zur Kenntniß der Polizei, die Thäter wur⸗ 
den protokollariſch vernommen und der im fernen 
Süden ausgeführte Diebſtahl dürfte wohl dem⸗ 
nächſt das hieſige Gericht beſchäftigen. 

— Von Herrn P. Preuß Hierjelbft iſt ein 
Patent auf ein von ihm konſtruirtes Kohlen-Plätt⸗ 
eiſen angemeldet. 8 

— Als vorgeſtern Abend der Berliner Per⸗ 
ſonenzug Nr. 409 die Strecke zwiſchen Tantow 
und Kolbitzow paſſirte, ſprang ein in einem Koupee 
befindlicher Techniker aus Berlin, der anſcheinend 
an Geiſtesſtörung litt, während der Fahrt aus 
dem Wagen. Der Zug hielt an und der Tech- 
niker, welcher anſcheinend durch den Sturz innere 
Verleßungen davongetragen, wurde nach Stettin 
geſchafft, wo er im Krankenhauſe Aufnahme 
and. \ 

— Landgericht. Strafkammer. 
Sitzung vom 20. März. — Als am 22. Juli 
v. J. mehrere Tagelöhner mit Feldarbeiten auf 
der Feldmark zu Zemlin beſchäftigt waren, gerieth 
der Tagelöhner Ferd. Heinr. Schultz mit einem 
andern in Streit und verſetzte demſelben einen 
Meſſerſtich in die Hand. Deshalb wegen Körper⸗ 
verletzung angeklagt, wird gegen Sch. auf 9 Mo- 
nate Gefängniß erkannt. 

Im Juni v. J. wurde der Bäckergeſelle Franz 
Maske von dem Kunſthändler A. kurze Zelt 
als Kolporteur beſchäftigt und erhielt mehrere 
Bilder und Spiegel ausgehändigt, um dieſelben 
gegen Lelhvertrag auf Abſchlagszahlungen zu ver⸗ 
kaufen. Maske zog es jedoch vor, ſowohl Bilder 
wie Spiegel iu eigenem Nutzen zu verwerthen 
und um dieſe Manipulation Anfangs zu verheim⸗ 
lichen, übergab er dem A. Leihkontrakte, unter 
welchen er die Unterſchriften gefälſcht batte. A. 
erlitt hierdurch en von ca. 50 Mark. 


eſtraft iſt, 
wurde er zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 
2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, auch die ſofortige 
Haftnahme des Angeklagten beſchloſſen. 

— Ein Unglücksfall, der ſich geſtern ereig- 
net, mahnt wieder alle Eltern, ihre Kinder nie- 
mals ohne Aufſicht zu laſſen und ſei es auch nur 
für ganz kurze Zeit. Der 1½ Jahre alte Sohn 
des Bäckermeiſters Haaſe, Bäckerberg 4, ſpielte 
geſtern mit feinem 34% Jahre alten Bruder in 
der Küche der elterlichen Wohnung, woſelbſt eben 
ein Bierfahrer einen Eimer halb mit Bier gefüllt 
hatte. Während des Spielens ſiel der kleine 
Knabe mit dem Kopf in diefen Eimer und als 
von dem älteren Knaben die Mutter herbeige⸗ 
holt wurde, fand ſie nur noch die Leiche ihres 
Kindes. 

— Heute Morgen gegen 4 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem alten Krankenhaus in der 
Wallſtraße gerufen, woſelbſt in der im Keller be- 
legenen Küche die Deckenverſchalung in Brand ge⸗ 
rathen war. Nach einſtündiger Thätigkeit der 
Feuerwehr war jede Gefahr beſeitigt. Es war 
dies ſeit 6 Wochen die erſte Allarmirung der 
Feuerwehr. 

— Der Poſtdampfer „Amerika“, Kapt. 
G. Meyer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 4. März von Bremen abgegangen 
war, iſt am 18. März wohlbehalten in Baltimore 
angekommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Veen 115 n den Schau- 
ſpieler Paul Fränkel wird der „Pol. Ztg.“ 
noch Folgendes mitgetheilt? „Unmittelbar nach⸗ 
dem der Kourierzug in Folge des Anziehens der 
Nothſignalleine zwiſchen den Wärterbuden 98 und 
99 der Märkiſch⸗ Poſener Bahn gehalten hatte 
und alsdann wleder weitergefahren war, erſchlen, 
ſcheinbar aus dem Gehölze, welches ſich zu beiden 
Seiten der Eiſenbahn befindet, ein unbekannter 
Herr in grauem Ueberziefer und mit ſchwarzem 
Hute bei dem Wärter der Bude Nr. 99 und 
fragte, aus welchem Grunde der Zug gehalten 
habe. Nachdem der Wärter erklärt hatte, er kenne 
den Grund nicht, fragte der Fremde, wo er ſich 
denn eigentlich befinde, worauf ihm der Wärter 
fagte: zwiſchen Neutomiſchel und Eichenhorſt. Hier⸗ 
auf ging der Fremde in der Richtung auf Eichen ⸗ 
horſt weiter. Zu bemerken iſt, daß ſich zwiſchen 
Wärterbude 98 und 99 kein Weg, der den Wald 
durchſchneidet, befindet. Es iſt anzunehmen, daß 
der Fremde Derjenige geweſen iſt, welcher muth⸗ 
maßlich ſchon in Berlin mit eingeſtiegen iſt, um 
den Schauspieler Fränkel, den er für einen reichen 
Ruſſen gehalten haben mag, da derſelbe ein Billet 
2. Klaſſe von Berlin bis Moslau löſte, unter- 
wegs zu ermorden und zu berauben. Nachdem 
die Beraubung mißlungen war, gelang es ihm, 


„ 


F — r 182 
r re 
* 


vom Waggon, als derſelbe langſamer fuhr, herab⸗ 
zuſpringen und nach dem Walde zu entkommen. 
Bald kehrte er aber zurück, vergewiſſerte ſich durch 
jene Anfrage beim Wärter, ob derſelbe von dem 
Attentate ſchon etwas wiſſe und befragte ihn hier⸗ 
auf, als er ſah, daß dem Wärter noch nichts be⸗ 
kannt ſei, nach der Gegend. Es iſt gar nicht un⸗ 
möglich, daß er alsdann mit dem von Poſen 5 
Uhr Morgens abgehenden Perſonenzuge von Eichen- 
horſt nach Berlin zurückgekehrt iſt.“ 


Kunſt und Literatur. 

Bismarck⸗Lied von Paul Heyſe, kom- 
ponirt von Joſ. Giehrl, mit Klavierbegleitung, 
in ſtilvoller Aus ſtattung, erſchien in unſerem Ver⸗ 
lage. Preis 10 Pf. Je 100 Exemplare 5 M. 
Nach auswärts nur gegen Franko-Einſendung des 
4 

1 
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Betrages. Ertrag für die Bismarck⸗Spende! Zu 
haben in beiden Verkaufsläden der Buchdruckerei, 
in der Expedition der Neueſten Nachrichten, in 
ſaͤmmtlichen Buch- und Kunſthandlungen, in ſümmt⸗ 
lichen Zeitungs-Kioslen und bei den Zeitungs ⸗ 
Kolporteuren. Die Buch- und Kunjldruderei von 
Knorr und Hirt in München. 192 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Schacht Camphauſen bei Saarbrücken, 19 
März, Abende 7 Uhr 20 Min. (B. C.) Von 
den 222 Bergleuten, welche angefahren waren, ; 
find bis jetzt 45 Mann gerettet und am Leben, ; 
155 Mann todt zu Tage gefördert, die übrigen 
ſind noch verſchüttet. Die Rettungsarbeiten dauern 
fort. Es beftätigt ſich, daß es meiſt verhelrathete I 
Bergleute waren, die umgekommen find, Hun⸗ 
725 von Angehörigen umſtehen die Unglücks⸗ 

ätte. 

Königsberg i. Pr., 19. März. Der Pro⸗ 
vinziallandtag hat die Errichtung einer Gewerbe⸗ 
kammer für Oſtpreußen angenommen und hierzu 
vom 1. April 1886 den Betrag von 5000 Mark 
bewilligt. N 

Wien, 19. März. Im öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe hat neuerdings eine arge Stan⸗ 
dal⸗Szene ſtattgefunden. Der Präſident hatte 
dem deutſchliberalen Knotz das Wort entzogen. | 
Dies entfeſſelte einen Stürm äußerſter Entrüftung 
ſeitens der Linken, die Rechte applaudirte, Knoß . 
ſchrie laut über parlamentariſche Vergewaltigung 
und proteſtirte namens des deutſchen Volkes gegen * 
eine ſolche, auf welche Aeußerung der Präfivent | ' 
den Ordnungsruf ergehen ließ. Der Abgeordnete 
Schoenererſforderte die Deutſchliberalen zur Ab⸗ 
ſtinenz von den Verhandlungen auf, verließ jedoch 
unter allgemeiner Heiterkeit des Hauſes allein den 
Saal. 8 2 4 
Brüſſel 19. März. In der Repräſentan⸗ 
tenkammer las der Präsident die Antwort des Kür 
ihm in der Adreſſe ausgeſproch. G ſinnung 
ermuthigen, das Werk weiter zu verfolgen, 1 
vertraue feſt auf den Erfolg und hoffe, daß Bel 
gien in jenen ausgedehnten Länderſtrichen nur nen 
Abſatzgebiete finden werde. * 

London 19. März. „Daily Telegraph“ mel“ 
det in einem Telegramm aus Suakin von heute, [ 
dir engliſchen Truppen feien beute Morgen in det F 
tung von Haſheen vorgerückt. 

London, 19. März. Unterhaus. Gladſtone 
zeigte an, daß die Oſterferien des Unterhauſes 
vom 31. d. Mts. bis zum 9. April dauernßwür⸗⸗ 
den, ſofern nicht durch die Berathung des egypti⸗ 
ſchen Finanzabkommens eine Veränderung in die⸗ 
jen Dispoſitlonen herbeigeführt werden ſollte. Er 
halte es nicht für wünſchenswerth, daß dem Ver⸗ 
langen Northcothe's, die Berathung des egypti⸗ 
ſchen Finanzabkommens bis nach den Oſterferien 
zu vertagen, ſtattgegeben werde, weil der Zu⸗ 
ſtand der egyptiſchen Finanzen eine Verzögerung 
nicht rathſam erſcheinen laſſe, behalte ſich n-. 
deſſen vor, darüber morgen eine beſtimmte Antwort 
zu geben. 

Rom, 19. März. Deputirtenkammer. De 
Antrag des radikalen Deputirten Faro, allen po’ 
litiſchen Wählern auch das adminiſtrative Wahl⸗ 
recht zuzugeſtehen, wurde von dem Miniſterpräſl⸗ 
denten Depretis bekämpft und mit 224 gegen 41 
Stimmen abgelehnt. Eine große Anzahl von De/ 
putirten enthielt fi der Abſtimmung. 

Rom, 19. März. Itallen hat ſich für d 
Zulaſſung Spaniens und Hollands bel der 
Paris ſtattfindenden Suezkanal Konferenz ausg 
ſprochen. 

Reval, 19. März. Die Rhede iſt noch au 
7 Werſt weit mitfTreibeis bedeckt, das Thauwetter 
verhindert aber ein Zuſammenballen und Zeſtſetzen 0 
deſſelben. Heute find 4 beladene Dampfer mit 


—— un u — 


* 


— 


Hülfe von e e ausgelaufen, ein { 
Dampfer gelangte ohne Bergungsdampfer herein 
mehrere andere Dampfer forziren den Hafen mi 1 
Hülfe von Bergungsdampfern. 


Riga, 19. März. Der Schiffsverkehr ET a 
nunmehr genz frei; außer Dampfern ſind auch 
zwel Segelſchiffe in die Bolderaa eingelaufen. 


Suakin, 19. März. Die engliſchen Truyn⸗ 
pen rückten heute in Haſheen ein, der Feind hatte { 
ſich nach einem leichten Scharmüßel, das zwiſch | 


den engliſchen Tirailleurs und Arabern ftattfand F 
und wobei die engliſchen Truppen 3 Mann ver⸗ 

loren, zurückgezogen. Die engliſchen Truppen 

führten hierauf noch eine Rekognoszirung 
und kehrten nach dem Lager zurück, die von d 
Engländern geräumten Poſitionen wurden von 
den Aufſtändiſchen ſchleunigſt wieder beſetzt. Nach 
einem Befehl General Grahams ſoll deſſen gange 
Truppenmacht bis auf ein Batalllon morgen früh“ 
6 Uhr außerhalb des Lagers verſammelt ſein. 
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Gefangen und -erläfl 
Roman von Emilie Heinrichs. 
0 


Der Baron entſchuldigte ſeine Gemahlin mit 
plötzlichem Unwohlſein, was allerdings Stoff ger 

nug zur Mediſance gab, und als die Freiin von 
Schodersheim dem düſter und unheimlich funkeln 
den Blick des Barons begegnete, da wußte ſie 
Alles, und konnte im Gefühle eines ſichern Trium⸗ 
phes ihr Haupt ſtolzer als zuvor erheben. 

Welche Neuigkeit hatte fie vorhin dem Baron 

von Wetterau mitzutheilen ? 

Sie hatte ſich vertraulich auf feinen Arm ge- 
| lehnt und plauderte jo allerliebſt über dies und 
jenes, daß jedes Wort ein ſcharfer Dolchſtoß 

für den ſtolzen und eiferſüchtigen Baron ſein 
mußte. 49 
„Apropos, lieber Baron!“ ſagte ſie, „Sie und 
der Hauptmann ſind, glaube ich, Verſchwörer! 
— Sie haben Beide die arme Baronin durch 
eine echt bürgerliche Ueberraſchung tödten wollen 


o e 
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N 9 u ER 


ER 7 — W 
„Sehr gut,“ nickte die Freiin, „der Graf be- 
wirbt ſich auf's Neue um die Gunſt des Fürſten.“ 
„Das iſt mie bekannt, es wird ihm nicht ge- 
lingen.“ 

„Kennen Sie den Zweck dieſer Annäherung?“ 

„Es betrifft die Eheſcheldung ſeiner Tochter,“ 
verſetzte Wetterau, — „alte Geſchichten, gnädige 
Frau!“ 

„Aber für Sie und den General doch ſehr 
wichtig, lieber Baron!“ flüſterte die Freiin, „die 
jetzige Camarilla, — laſſen Sie mich dieſen 
beliebten Namen gebrauchen, — ſitzt gewaltig 
auf der Leimruthe, wenn des Grafen Plan ge- 
lingt. — — Auch Sie, mein beſter Freund —“ 
wollte die Freiin eben fortfahren, als der Baron 
fie unterbrach. 

„Sie ſehen ſchwarz, meine Gnädige!“ ſagte er 
lebhaft, „der Graf liebäugelt mit der liberalen 
Partei, und das iſt dem Fürſten ein Gräuel. 
Wu Getreuen bilden die ſtarke Phalanx des 
Fürſten, die Landesvertretung hat unſere Ma- 
jorität.“ 

„Nun, davon ein andermal,“ ſagte die Freiin, 


und ich fürchte in der That, daß es Ihnen bei⸗ einen raſchen Blick nach dem Nebenzimmer wer · 
nahe gelingen wird; — ich ſah meine gute Adel⸗ fend, „laſſen Sie uns auf Waltershauſen zurück⸗ 
beld nur mit mühſamer Faſſung in jenes Seiten- kommen; — der Graf will um jeden Preis die 


Derr * 
Mach 
— Prediger Meyer um 2 Uhr. 


zimmer ſchwanken.“ 
„Sprechen Sie deutlich, gnädige Frau!“ ver- 


Ehe ſeiner Tochter löſen.“ 
„Es kann ihm nicht gelingen, der Schwieger⸗ 


ſetzte der Baron faſt heftig, „ich bin nicht ſtark ſohn liebt die junge Gräfin zu zärtlich.“ 


im Räthſeldeuten.“ 

„Sie ſind eiferſüchtig, Baron!“ lachte die 
Irelin, „das iſt geradezu lächerlich, ja kompro⸗ 
mittirend in Ihrer Stellung. Meine gute Adel ⸗ 
heid ER 

Sie ſtockte gefliſſentlich und ließ den Blick 
gleichgültig über die Geſellſchaft ſchweifen, — 
jetzt gingen Fe langſam an der Thür jenes Sei- 
tenzimmers vorüber und über ihr lächelndes Ant⸗ 
lit zuckte es ſpöttiſch. Hauptmann von Wülfing 
betrat das Nebenzimmer und der ſtarre Blick des 


„Allerliebſt,“ lachte die Freiin, „das wird die 
ſchöne Elfriede längſt eingeſehen haben, fie hat 
deshalb einen weit ſicherern Weg eingeſchlagen.“ 

„Der Skandal mit dem bürgerlichen Lieute⸗ 
nant?" fragte Wetterau ſpöttiſch, „alte Geſchich⸗ 
ten, meine Gnädige! — Reinfeldt iſt zu klug, 
um darauf etwas zu geben.“ 

„Stanislaus Stürmer iſt faſt täglicher Gaſt auf 
Seebof als Intimus der jungen Gräfin.“ 
„Der tolle Stürmer?“ fragte der Baron in 
ſichtlicher Unruhe, „das iſt mir freilich neu. 


Barons folgte ihm dorthin. Mit einer unwill-] Hm, dieſe junge Frau iſt doch klüger, als ich 


kürlichen Bewegung wollte er ſich von der Freiin 
losreißen, doch ſie hielt ihn feſt, — es mußte 
nach ihrer Berechnung noch zu früh ſein. 

„Wollen Ste meine Neuigkeit nicht anhören?“ 

fragte fie leiſe. 

„Noch mehr Neuigkeiten?“ entgegnete der Ba- 

ron mit einem ſchweren Athemzuge. 

„Wie ſeltſam Sie ſind, — ich redete ja nur 
von alten Geſchichten. Doch, nun ſagen Sie 
mir erſt, wo Sie den Hauptmann getroffen.“ 

„Freunde treffen ſich leicht, meine Gnädige!“ 


verſetzte Wetterau kalt, „und ich zähle den Haupt- 


mann in der That zu meinen beſten Freunden“ 

„Ein Helvenmutb, der ſeines Gleichen ſucht, 
mein lieber Baron!“ lachte die Freiin. „Uebri⸗ 
gens darf man den Tag niemals vor dem Abend 
ben Ya 


 „Röglig, meine Gnädige, über die Romantik 
rn en ln, 


blieb er ſteben und verſuchte es, die Freiin ab- 


zuſchütte ln. 


„Jetzt aber zu meiner Neuigleit, flüfterte dieſe 


mit größter Liebenswürdizkeit, „zählen Sie auch 


den Grafen Waltershauſen zu Ihten Freunden, 
lieber Baron?“ . 
„Was ſoll dieſe Frage? Sie wiſſen es jo gut 
als es der ganze Hof weiß, daß ich den Grafen 
nicht liebe. a 


in, 19. Mär. Wett > Ei 
tettin, 19. . er t bewölkt, windig. 
Be 
Weizen matt, per „ loko 154 —164 bez., per 
Art- Na 1665.16.75 —165 de. der Maß Ju 
168,5—168 bez., per Juni⸗Juli 171,5 bez. per Juli⸗ 
August 174 bez. per September⸗Oktober 178,5 —178 915 
Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. Iofo 184 b 
138 bez. ver Aprii-Mai 143,5—143 bez., per Mai⸗Juni 
144 bez. u. G., per Juni⸗Juli 145,5 B. u. G., 
Juli⸗Auguſt 140,5 B. u. G. per September⸗Oktober 148 
GBeerſte ſtill, per 1000 im loko ger, 125—128, deflere 
Märk. u Pomm 130—140, feine über Notiz bez., g 
Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loro Pomm. 196 —145 bez., 
einer über Notiz bez. 
Rüböl matter, per 100 Kelgr. loko o. F. b. Klgk 


. ? flüff. 
50,5 B., per März 48,5 bez., per April⸗Mai 49 B., per 
f er⸗Oktober 51,5 B 


niedriger, per 10,000 Liter % loko o. F. 
März 41,4 nom., per 42,2 B. 
42,8 B. u. G., per Juni⸗Juli 43,6 


B. u. G., Aug 5 
A 2 858 Auguft 44,4 B. u. G., per Auguſt 


Vetroleum ber 50 kelgr Info alte Uf. 8—8,1 tr. b 


Kirchliche 


er Ma 2 ei) — * 
r. Majeſtät des Kai er 
1 In der Schloß⸗ſtirche⸗ 5 
Prediger de Bourdeaux um 8 / Uhr. 
err Konſiſtorialrath Brandt um 10 / Uhr. a 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 5 Uhr. 
Dienftag Abend 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt: 
err Konſiſtorialrath Brandt. 
ee e e e 
err iger er. ang vom Ofe. 
„In der Jakob fi 


che: 
auli um 10 Ri 
der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 
der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 
g (Militair⸗Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10%½ Uhr. - 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
der Peter- und Pauls-⸗Kirche: 
Herr Paſtor Deicke um 10 Uhr. 
(Einſegnung, Beichte und Abendmahl.) 
Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. 
Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
r. 


1 Herr Prediger Müller um 9 Uh 


ron malitiös. 


die Ellen, unwillkürlich 


„ ver 
„5 bez. 


des Geburtstags 


dachte 


„Soll mir dies Kompliment gelten?“ fragte 


die Freiin ſpöttiſch. 


„Nein, meine Gnädige, denn es könnte in 
feiner Hinſicht auf Sie paſſen,“ verſetzte der Ba⸗ 
„Doch jetzt erlauben Sie meine 
Entfernung, — die Baronin ſcheint die Pflichten 
gegen ihre Gäſte aus den Augen zu ſetzen, ich 
erblicke ſie nirgends.“ 


„Die Ueberraſchung wird ihr ſchädlich geweſen 
ſein, vielleicht hat der Hauptmann ſich bereits als 


Arzt angeboten, er iſt ein Tauſendkünſtler, ich ſah 
ihn vorhin in's blaue Zimmer treten.“ 

„Hüten Ste ſich vor der Hellſeherei,“ flüſterte 
der Baron, zornig ihren Arm preſſend. 


Dann führte er die Freiln als wohlgeſchulter 


Kavalier zu ihrer Geſellſchaft zurück, verbeugte ſich 


tief und entfernte ſich langſam, obgleich die 


thendſte Eiferjucht ihn zur Eile anſpornte. 


[Was Baron Wetterau in dem Kabinet fand, 
ben wir bereits geſehen, doch war er zu ſehr 
auch zu egoiſtiſch, um nicht ſeine 
Anſtatt 
ſich nun mit dem Hauptmann von Wülfing zu 
ſchießen, was ihn ſelber und die ganze Familie 
gewaltig kompromittiren mußte, zog es der vor⸗ 
nehme Mann vor, den f echen Wüſtling, dem 
von allen Leidenſchaften nur noch der Ehrgeiz ge⸗ 
blieben war, für ſeine Zwecke zu gebrauchen. — 

Aus dem adeligen Hauptmann war in Folge 
ein mittelalter ⸗ 
ihn nach! für einen reichen Kavalier, und dem reichen, bla- 


Bad Elster 


im Königreiche Sachſen, 
Eiſenbahn⸗ Station der Linie Reichenbad) = Eger. 
REN 3 a (1884 Frequenz 5897 Perſonen mit Einſchluß der Paſſanten.) 
Sn vom 15. Mai bis 30. September. — Für die vom 1. September an Eintreffenden halbe Kurtaxe. — 
an iſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. Mineralwaſſer⸗ 
ader mit und ohne Dampfheizung. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. Reine 
ozonreiche Waldluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrad. 
hr Telegraphen⸗ und Poſtamt. f 
Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. Mineralwaſſer⸗ u. Moorerde⸗Verſandt durch die Königl. Badedirektion 
Der Königliche Badedirektor. 5 
Otho. 


ofmann und 
Wuth vor der Geſellſchaft zu verbegen. 


ſeiner maßloſen Verſchwendung 
licher Sauftritter geworden, man könnte 


9 der Taubſtummen-Auſtalt (Eliſabethſtraßze): 


err Direktor Erdmann um 10 Uhr 


In der lutheriſchen Kirche 5 der Neuftadt: 


Vorm. 9½ Uhr u. Nachm. 5% Uhr Leſegottesdienſt. 
n der Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. g 
(Abſchiedspredigt.) 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Paſſionspredigt: 
Herr Prediger Meyer. 
In Toruey in Bethanien: 
Herr Prediger Wegeli um 10 Uhr. 
de Torney in Salem: 
Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
AJJgn der Kückenmühle: 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
Grabow: 
Herr . Mans um 10%, Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mtlwoch Abend 7¼ Uhr Paſſions⸗Gottesdienſt: 
Herr Prediger Mans. 
Im Züllchower Betſaal: 

Herr Paſtor Fürer um 9 Kar 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 9): 
ah i be Fire 5 (Gan Königl. en Schloß) 
0 e 2 
Um 8% Uhr Früh⸗ reſp. Mlle d 

10 Uhr Ho 
mittags⸗Andacht. 


3 — mit gutem 


Der Konfens des neuen Käufers iſt geſichert. 
en unter 


Blattes, Kirchplatz 3, niederzulegen. 
Ein Waldgut in 


ns , 100,000. 
fte E 


ottesbienft. Um 
amt mit Predigt. Um 8 uhr Nach 


Ein Materialwaaren⸗, Deſtillations⸗ u. Cigarren⸗Ge⸗ 

äft, vor dem Königsthor, wo viel gebaut wird, ſeit 
folge betrieben, Miethe ſehr billig, 
ift mit vollſtändigem Konſens des Bier⸗ u. Branntwein⸗ 
Ausſchanks in und außer dem Hauſe, ſowie im Garten 
unter günſtigen Bedingungen preiswerth zu verkaufen. 


U. S. ſind in der Expedition dieſes 


Pommern mit ſchlagbarer be⸗ 


deutender Forſt, gutem Acker u. Wieſen ift zu verkaufen. 
Abnehmer für die Forſt vorhanden. Anzahlung minde⸗ 
Näheres bei 


unfern bürgerlichen Begriffen eine Art Wegelagerer 
nennen. 0 

Als er ſein großes Vermögen in Paris und 
London vergeudet hatte, war er lebensmüde, er 
überzählte die Trümmer, und kam zu dem Faclt, 
daß ſich mit dieſen Trümmern nicht mehr fort- 
leben, höchſtens einige Jahre noch kümmerlich vege- 
tiren laſſe. 


Jetzt kam es darauf an, mit Eklat aus dieſer 


Welt zu gehen, und mit abſcheulicher Frivolität 
ging er alle Todesarten durch. 

Als Sproſſe einer ve armten Familie hatte 
er ein jämmerliches Lleutenantsleben durchgemacht, 
war dann zum Hauptmann avancirt und hatte 
bald darauf, von einer großen Erbſchaſt buch- 
ſtäblich überraſcht, den langweiligen Dienſt quittirt. 

Jetzt war jeine Jugend hin, nahe der verhäng⸗ 
nißvollen Zahl Vierzig konnte er unter den gegen- 
wärtigen Verhältniſſen kaum mehr an eine Hei⸗ 
rath denken. Wieder in den Dienſt treten? — 
er hatte die Disziplin verlernt. 

Was alſo beginnen? Er betrachtete ſein Terze⸗ 
rol, lud es kaltblütig und — überzählte noch 
einmal den Reſt ſeiner Habe. — Reue kam dem 
blaſirten Wüſtling dabei nicht in den Sinn. 

Es war mitten im lachenden Sommer; der 
Hauptmann von Wülfing befand ſich in Homburg. 

Er ſteckte das Terzerol in ſeine Bruſtraſche 
und ging an den Spieltiſch, um den ganzen Reſt 
auf einen Wurf zu ſetzen. 

Der Hauptmann gewann. 

„Alles oder Nichts!“ — Er gewann wieder. 
Der Goldhaufen vor ihm häufte ſich. — 

Plötzlich ſtrich er eben ſo kaltblütig, wie er die 
ganze Zeit über ſich am grünen Tiſche gezeigt, 
den Haufen blitzender Goldſtücke in ſeine Taſchen, 
welche dieſelben kaum zu faſſen vermochten, warf 
einen gelangweilten und müden Blick über die 
erſtaunte Geſellſchaft und verließ das Spielzimmer, 
um ſich in ſein Hotel zu begeben und die Kugel 
aus dem Terzerol zu zlehen. 

Dann zählte er fein Gold, er hatte genug ge- 
wonnen, um einige Zeit noch in der alten Weiſe 
fortzuleben. 


Doch der Wüſtling war jetzt vollſtändig blaſtrt, 
ihn ekelten die früheren Freuden an, und nur 
der Ehrgeiz hatte Reiz für ihn. 
rière, wie er fie machen wollte, gehörte nun frei- 
lich Glück, — das beſaß er, wie er am grünen 
Tiſch bewieſen, — aber auch viel Gold, — 
und dahin reichte ſelbſt ſein Gewinn auf längere 
Zeit nicht. 

Das Reſultat ſeines Nachdenkens war ſchnelle 
Abreiſe in die heimathliche Reſidenz, um ſeinen 
künftigen Lebensplan ſogleich in's Werk zu ſetzen. 

Er hatte die Reſidenz ſeit acht Jahren nicht 
geſehen, wie anders und fremd für ihn mußten 
ſich die Verhältniſſe in dieſem Zeitraum geſtaltet 
haben. 


Aber von Wülfing war der Mann, ſich in 
jede Situation hineinzupaſſen. Er fand Alles 
nach Wunſch, — ein herrlicher Boden für die 
Intrigue. 

Und in dieſes Fach trat der Hauptmann jetzt, 
nachdem er als Held und Liebhaber von de 
Bühne der großen Welt abgetreten war. Das 
war eine neue Rolle, welche ihm vielleicht wieder 
Intereſſe zu bieten vermochte. 

Die Salons der vornehmen Welt ſtanden dem 


für einen wahren Edelmann, ſondern auch noch 
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Commandlt-Cese 


ete. Handlun 


Ohne ein Abführmittel 
u ſein, bringt mein bekanntes 


noch jo veralteten Magenleiden ſichere Hülfe. um jedem Zweifel zu begegnen und weil 
Vertrauen beanſpruche, bin ich bereit, an wirklich Leidende entſprechende Gratisprob N 5 
kommen zu laſſen. (Bei Empfang tft nur 9 zu ae grab proben, jedoch mn von hier aus, zu 


Berlin, Friedrichſtraße 284, 
Depot in 


1 AM 50 & oder 2 M 


Hauptmann weit offen, man hielt ihn nicht allein 


‚ aller Arten, 
für häusliche und Öffentliche Zwecke, Land- 
RR» wirthschaft, Bauten und Industrie, 
3 Neu „ Anwendung der Bower-Barfl-Daumesnil- B%- 
. a Pannen 92 
Inoxydirte 


vor Rost geschützt. wer 7 
Ausschliessliche Fabrikation inoxydirter Pumpen e 
Bosollsch: und anderen Ländern durch die 8 


haft für Pumpen- & Maschinen- 
Fabrikation W. GARVENS, m 
Hannover. 
Berlin W., Mauerstrasse 61/62. 55 
Zu beziehen durch alle resp. Maschinen-, Eisenwaaren- 
technischen u, Wasserleitungs- Geschäfte, 
Brunnenbau- Unternehmer etc. Man verlange ausdrücklich 
! Garvens’ inoxydirte Pumpen. 


Univerſal⸗Magenpulver di te überhaupt 


Wichtig für Magenleidende. 


N Apotheke zum goldenen Adler, große Laſtadie Nr. 56. In Schachteln zu 


ſirten Wülfing durfte das Gold am Spielt'ſſche 
durchaus nicht fehlen. — 

So mußte der Hauptmann immer neue, er- 
giebige Quellen entdecken, denn nicht immer 
blieb Mephiſto ihm treu beim Spiel, — falſche 
Karte durfte er nicht zu häuſig führen, obgleich 
der Kavalier fie à la Bos co vortrefflich zu wech⸗ 
ſeln verſtand. 

Wie viel Frauenglück er ſchon vernichtet, war 
ihm ſelber kaum erinnerlich, als er aber der Ba⸗ 
ronin von Wetterau im den Salon begegnete, und 
von dem Reichthum ihres Gemahls hörte, als er 
di:jen alten Herrn ſelber ſah, da tauchte plötzlich 
die Erinnerung an das ſiebenzehnjährige arme 
Fräulein in ihm auf, und ein wahrhaft teuf- 
liſcher Plan entſtand in dem Kopfe des herzloſen 
Wüſtlings. N 

Er hatte wie Ehren-Don-Juan ein Regiſter 
ſeiner Liebſchaften angelegt, und im frechen Ueber⸗ 
muth ſeinem Leporello ſogar alle zärtlichen Briefe 
zur Aufbewahrung übergeben, vielleicht exiſtirte 
noch irgend ein derartiges koſtbares Dokument 
von der jetzigen Baronin von Wetterau. — Biel- 
leicht gar. — 

Er fluchte und ſtampfte ärgerlich mit dem Fuße, 
— der Hauptmann ſchien aus ſeinem blafirten 
Gleichgewichte zu gerathen. Aus der ſo bunten 
und mannigfaltigen Erinnerung ſtieg ein Brief 
empor, ein Brief von Adelheld, bevor ſie dem 
Baron von Wetterau ihre Hand gereicht. Koſt⸗ 
bare Zeilen, wenn ſie noch exiſtirten, denn das 
junge liebende Mädchen hatte ihn, deſſen Herz 
fe zu beſitzen glaubte, um Rath und Hülfe an- 
geflebt. Er hatte fie verlaſſen, und doch glaubte 
dieſes kindliche Herz noch an ihn, und hoffte in 
der Verzweiflung Rettung von einem Manne, 
dem ihr Bild ſchon aus dem Gedächtniß ent- 
ſchwunden war, Rettung vor der Verbindung mit 
einem Greis. 

„Dieſe Zeilen, — und fie iſt in meiner 
Hand,“ rief er halblaut und klingelte mit ſolcher 
Vehemenz feinem Leporello, daß die Schnur riß. 

„Jean!“ ſagte Hauptmann von Wülfing zu 
ſeinem Leporello, „ſeit wie viel Jahren verwahrſt 
Du meine Briefe auf?“ 

„So lange ich die Ehre habe, Ihr dienſtbarer 


920 kann die Briefe faſt alle auswendig, und 
ha e Er, 

„Narr, was geht das mich an, — ſchaffe mir 
einen einzigen Brief und ich will Dich als meinen 
Archivrath anſtellen.“ 

„Können der gnädige Herr ihn mir näher be⸗ 
zeichnen?“ ö 

„Er mag ſechs bis ſteben Jahre alt fein, un⸗ 
terzeichnet: Adelheid von — von — nun wie 
hieß das alberne Gänschen denn doch gleich. — 
es iſt die Baronin Weftexau.“ 


Zu einer 5 zu ſein, Herr Hauptmann!“ verſetzte Jean, 


„Ach ſo, Sie ſollten die kleine Adelheid von 


Nordegg von dem alten Baron erretten; der 


Brief iſt rührend, den weiß ich ganz auswendig, — 


hab' ihn auch oft ſchon benutzt.“ 

„Er iſt? — Kerl, dieſer koſtbare Brief iſt 
noch vorhanden?“ rief der Hauptmann in einer 
gewiſſen, ihm ſchon gänzlich fremd gewordenen 
Aufregung. 

Itan nickte ſtolz und verließ raſch das Zimmer, 
um ſchon nach wenigen Minuten mit dem un⸗ 
glüdjeligen Briefe, der zum abſcheulichſten aller 
Bubenſtücke benutzt werden ſollte, zurückzukehren. 


(Fortſetzung folgt.) 
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ich im Voraus kein 


g P. F. W. Barella. 
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